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DAS WALDVIERTEL - EINE GEOLOGISCHE ZEITREISE 

Steine als Zeitmaschine 
Gäbe es Zeitmaschinen, 

könnte man sich spielend 
in andere Epochen verset­
zen. Für Erdwissenschaf­
ter sind Gesteinsschichten 
eine Art Zeitmaschine; sie 
enthalten eine Fülle von 
Wissen über andere, längst 
vergangene Epochen. Un­
tersucht man die Gesteine 
mit den darin enthaltenen 
Resten der Vorzeit, den 
Fossilien, bekommt man 
ein genaues Bild der Welt 
vor Millionen Jahren. 

Machen wir zwei Statio­
nen bei unserer Reise in die 
Vergangenheit: 

Station: Erdaltertum 
Der Heiligenstein, ein 

Berg bei Zöbing, in der 
Nähe von Langenioiß':-oist 
nicht nur bei Weinkennern 
bekannt und beliebt, son­
dern auch ein bekannter 
Fossilfundpunkt. 

Riesenschachtelhalme, 
Farnpflanzen, erste Nadel­
hölzer, Süßwassermu­
scheln und -schnecken so­
wie Insekten sind die häu­
figsten Fossilien, die man 
dort finden kann. Diese 
wurden während der aus­
gehenden Karbonzeit 
(Steinkohlezeitalter) und 
der beginnenden Permzeit 
vor etwa 290 Millionen 
Jahren in einem See abge­
lagert. Das war noch vor 
den Dinosauriern und vor 
der Ablagerung der Gestei­
ne, die die Alpen aufbauen. 
In der Entwicklung der Le­
bewesen erlebten die Am­
phibien ihre Blütezeit. Er­
ste primitive Reptilien be­
wohnten das Land, von wo 
aus sich murenartige 
Schlamm- und Schuttströ­
me in den See ergoßen. Am 
Ufer gab es Schachtel­
halmgewächse, die noch 
heute im Volksmund viel­
fach als „Katzenschweife" 
bezeichnet werden. 

In der Klimaentwick­
lung erkennt der Eggen­
burger Werner Vasicek, 
der diese Ablagerungen 
untersuchte, zuerst ein 
feuchtes Klima der Kar­
bonzeit und dann trocke­
nes Klima der Permzeit mit 
ersten Nadelhölzern. 

Die Geologische Bundesanstalt hält vom 16. bis 20. 
September in Eggenburg eine Arbeitstagung ab. 

Anlaß ist die Fertigstellung der geologischen Karte 
der weiteren Umgebung von Horn und Eggenburg. 

Im Zuge der Geländearbeiten wurden neue 
Erkenntnisse über unsere Vorzeit bekannt. Am 
Mittwoch, dem 18. September, um 20 Uhr hält 

Hofrat Prof Dr. Traugott Gattinger, Direktor der 
Geologischen Bundesanstalt, einen öffentlichen 
Vortrag in Eggenburg (Berufsschule für Kfz­
Mechanik) zum Thema: „Geologie - Wozu?" 

Graphik: Prof. Dr. Adolf Papp (+) 

290 Millionen Jalire alte 
Schachtelhalme aus 
Zöbing. 

Gebirgsbildung 
Das Waldviertel, Geolo­

gen sprechen von der Böh­
mischen Masse, war ein ho­
hes Gebirge, das während 
der Steinkohlezeit aufge­
faltet wurde. Die Granite, 
die heute in verschiedenen 
Steinbrüchen als Dekor­
steine verwendet werden, 
sind damals als zähflüssige 

Gesteinsschmelzen aus der 
tiefen Erdkruste und dem 
oberen Erdmantel in den 
neugebildeten Gebirgs­
stock eingedrungen. Hun­
derte Meter mächtige Ge­
steinschichten, die im 
Laufe der Jahrmillionen 
verwitterten und abgetra­
gen wurden, überlagerten 
damals die Granite, die 
heute frei an der Oberflä­
che liegen. 

Dozent Gerhard Fuchs 
von der Geologischen Bun­
desanstalt (GBA), ein 
Waldviertelexperte, stellte 
an komplizierten Falten­
strukturen fest, daß einige 
Teile des Waldviertels 
noch vor der Steinkohle­
zeit von einer Gebirgsbil­
dung erfaßt wurden, also 
noch älter sind. 

Aufnahme: Dr. Jlse Draxler (GBA) 

Pollenkorn einer 
Stechpalme X 1700, Alter: 
22 Mio. Jahre 

Station: Erdneuzeit 
Nach dem Aussterben 

der Dinosaurier, die im 
Erdmittelalter die Welt do­
miniert hatten, sind es in 
der Erdneuzeit (Känozoi­
kum) die Säugetiere, die 
alle Lebensräume erobern. 
Aus den Ablagerungen des 
tropischen Tethysmeeres 
bildeten sich langsam die 
Alpen. Das Meer wich all-

Aufnahme: Dr. Ilse Draxler (GBA) 

Pollenkorn von 
Wasserhickory X 1100, 
Alter: 22 Mio. Jahre · 

mählich zurück, die Para­
tethys, die von der Schweiz 
bis zur Kaspisee r~~chte, 
hinterließ auch in Oster­
reich zahlreiche Ablage­
rungen. 

Eggenburgium 
Erdwissenschafter be­

schäftigen sich nunmehr 
seit über 200 Jahren mit 
den Gesteinsschichten in 
der Eggenburger Umge­
bung. Der Paläontologe 
Univ.-Prof. Fritz Steinin­
ger kam zu der Erkenntnis, 
daß die Fossilien von Eg­
genburg einen eigenen 
Zeitabschnitt repräsentie­
ren, und stellte das „Eg­
genburgium" als geologi­
sche Zeiteinheit von 18 bis 
22 Millionen Jahre auf. 

Dr. llse Draxler (GBA) 
untersuchte Pollenkörner 
aus Eggenburger Schich­
ten mit dem Elektronenmi­
kroskop. Damit rekonstru­
ierte sie die damalige Vege­
tation und das Klima. 
Mehr als 100 verschiedene 
Formen konnten bestimmt 
werden. Es ist dies eine 
subtropische Flora, wie sie 
an Meeresküsten, Fluß­
mündungen, kleinen ste­
henden Gewässern und 
Auwäldern vorkommt, mit 
Tupelobaum, Wasserhicko­
ry, Amberbaum, Sumpf­
zypressen und Stechpal­
men. Pflanzen, die heute 
im Mittelmeergebiet, in 
Ostasien und Amerika 
vorkommen, besiedelten 
damals die Küsten des Eg­
genburger Meeres, wo See­
kühe, Krokodile und Haie 
lebten. 

Mag. Thomas Hofmann (GBA) 
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